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1 Erhältlich in ausgewählten Coop Supermärkten
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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2.2.–6.2.2021 solange Vorrat
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Coop Naturafarm Schweinsgeschnetzeltes,
Schweiz, in Selbstbedienung, ca. 600 g

34%
per 100 g

1.65
statt 2.50

Coop Naturaplan Bio-Schweinsnierstücksteak,
Schweiz, in Selbstbedienung, 2 Stück

20%
per 100 g

3.80
statt 4.75

Provincia di Verona IGT Corvina Ripa
Magna 2018, 6 × 75 cl (10 cl = 1.–)

50%
44.85
statt 89.70

1Coop Naturaplan Bio-Knöpfli, 3 × 500 g,
Trio (100 g = –.45)

33%
6.80
statt 10.20

1Coop Naturaplan Bio-Crevetten Black Tiger, roh, geschält,
aus Zucht, Vietnam, tiefgekühlt, 800 g (100 g = 3.74)

35%
29.90
statt 46.–

Äpfel Jazz, süss-säuerlich, Schweiz,
Packung à 750 g (100 g = –.26)

47%
1.95
statt 3.70

Coop Naturaplan Bio-Mozzarella, 3 × 150 g,
Trio (100 g = 1.17)

20%
5.25
statt 6.60

WOCHEN-
KNALLER

WOCHEN-
KNALLER

Bezirk Horgen

…werben
entlang der Pendlerströme

FACTS
• 8 verschiedene Kombivarianten

• starke Rabatte

• 170 000 Leser
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8820 Wädenswil
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Mirjam Bättig-Schnorf

Noch lädt das kalte und trübe
Winterwetter nicht zu Garten-
arbeiten ein. Doch bald genügen
ein paarwärmende Sonnenstrah-
len und der Frühling kündigt sich
an – und damitwird es auch Zeit,
den Garten auf Vordermann zu
bringen. Immer wieder werden
dann in Privatgärten Biotope und
Weiher aufgehoben. Etwa, weil
kleine Kinder da sind,weil anstel-
le des Teiches ein Sitzplatz ent-
stehen soll oder das Quaken der
Frösche die Nachbarn nervt.

Wasviele nichtwissen:Amphi-
bien sowie ihre Brutstätten sind
bundesrechtlich geschützt und
dürfen grundsätzlich nicht zer-
stört werden. Das gilt unabhän-
gig von der Grösse des Teiches.

Zu den heimischenAmphibien
zählen Salamander, Frösche, Krö-
ten,Unken undMolche.Während
einigeArtenwie etwa die Erdkrö-
te als verletzlich eingestuft wer-
den, sind andere wie der Berg-
molchweit verbreitet. «Man kann
davon ausgehen, dass in unserer
Region jeder Wassertümpel im
Garten innert kurzer Zeit von
Bergmolchen besiedelt ist», sagt
Biologe Christian Wiskemann
vomNaturnetz Pfannenstil. Ent-
sprechend stehen praktisch alle
Biotope und Weiher als Amphi-
biengewässer unter Schutz.

Unwissen und Desinteresse
Christina Feierabend setzt sich seit
drei Jahren für Amphibien ein.
Unter anderem kontrolliert sie in
Zollikerberg dieAmphibienleitern
und engagiert sich fürbessere Lö-
sungen beim Aufheben von Wei-
hern und Biotopen. «Es kommt
leider immerwieder vor, dass be-
stehende Biotope einfach zuge-
schüttet werden oder das Wasser
abgepumpt wird, ohne die Tiere
im Teich vorher abzufischen.»
Grundstückbesitzer oder Bau-
unternehmer würden wohl teils
aus Unwissen, teils aus Desinter-
esse so handeln.

«Letzten Sommer etwa ist in
Zollikerberg ein grosses Biotop
abgebaut worden, das einwichti-
ges und inderUmgebungbekann-
tesHabitat fürErdkrötenwar», er-
zählt Feierabend. DasWasser des
Teichs sei zwar abgepumpt wor-
den, die Tiere aber zuvor nicht

fachgerecht abgefischt. «Ich den-
ke nicht, dass die Amphibien das
Abpumpen und anschliessende
Entsorgen mit dem Schlamm
überlebt haben.Die Population ist
wohl zerstört.»

Bewilligung notwendig
Ganz abgesehen von der rechtli-
chen Grundlage sei ein solches
Vorgehen in Zeiten derFörderung
der Biodiversität unverständlich,
empört sich die Naturschützerin.
Sie betont, dass an der Goldküste
viele solcher wichtiger Refugien
fürAmphibienverschwindenwür-
den. «Alte Grundstücke mit riesi-
gen Gärten mit Biotopen werden
durch Neubauten in verdichteter
Bauweise ersetzt.»

Bei der Baudirektion des Kan-
tons Zürich heisst es, dass es für
dasEinfangenvonAmphibienund
deren Aussetzen in einem ande-
ren LebensraumeineBewilligung
des Amts für Landschaft und Na-

tur braucht. Damit solle sicherge-
stelltwerden,dass dieUmsiedlung
begründet und fachgerecht ge-
schieht unddieTiere an einemge-
eigneten Ort ausgesetzt werden,
an dem sie auch längerfristig
Überlebenschancen haben.

Ende September absaugen
Für die Einhaltung von Umwelt-
recht ist die Polizei verantwort-
lich. Ohne Hinweise wird diese
aber kaum in den Vorgärten pa-
trouillieren, um allfällige Teich-
sünder zu erwischen. Und ganz
so klar ist dieAusgangslage denn
auch nicht: Während es beim
Kanton heisst, imHerbst habe es
in der Regel keinen Laich mehr
im Wasser und deshalb könne
beim Vorliegen triftiger Gründe
ein Biotop dann allenfalls fach-
gerecht zurückgebaut werden,
winken andere Fachleute ab. Es
gebe keinen Zeitpunkt, an wel-
chem es generell keine Amphi-

bien mehr im Teich habe, heisst
es beim Naturnetz Pfannenstil.

MischaHuber ist Landschafts-
gärtner und Geschäftsführer des
Naturgartenbetriebs Biorana
in Oetwil und verfügt über die
Ausbildung zum Gewässerwart.
Huber betont, dass der Abbau
eines Biotopes ihm grundsätz-
lich gegen den Strich gehe.Denn
«jedeWasserfläche in einemGar-
ten ist besiedelt».Auch er hat be-
reits alle unmöglichenArten von
Rückbau erlebt und erklärt des-
halb, wie man ein Biotop mög-
lichst tiergerecht aufhebt.

Entscheidend sei der Zeit-
punkt: «Ende September eignet
sich am besten.» Das Laichge-
schäft sei dann seit längerem ab-
geschlossen, diemeisten Frösche
in denWinterverstecken, undvie-
le Larven hätten denTeich verlas-
sen. Ausserdem sei das Wasser
nochwarm, sodass die verbliebe-
nen Tiere sich bewegen und
flüchten könnten.

Schlammnicht entsorgen
Huber rät, die Arbeit zu zweit zu
machen. «Einer holt von Hand
oder mit einem Kescher laufend
die Tierchen heraus, der andere
saugt das Wasser mit einem
Teichsauger mit Vorfilter ab.»
Auch aus demTeichgrund sollen
so viele Lebewesen wie möglich
herausgefischt werden. Sie alle
können vorübergehend in einen
grossen Behälter mit Teichwas-
ser,Wurzeln undWasserpflanzen
ziehen, bis sie an ihren neuen
Standort – am besten ein be-
stehendes Biotop in der Nähe –
gebracht werden können. «Den
restlichen Schlamm nicht etwa
entsorgen, sondern am Rand de-
ponieren, damit übrige Tierchen
fliehen können.»

Wie teuer ein solcher Rückbau
vomProfi kommt, kann derGärt-
ner nicht sagen. «Aber mit ein
paar Hundert Franken ist es si-
cher nicht getan.» Damit es erst
gar nicht zur Aufhebung eines
Biotopes kommt, rät Christian
Wiskemann, den Einbau eines
Gewässers im Garten sorgfältig
zu bedenken. EinTeich benötige
Pflege und Unterhalt. Auch der
Standort muss wohlüberlegt
sein. «Nicht jeder hat Freude am
sich möglicherweise einstellen-
den Froschgequake.»

Warumman seinen Gartenteich
nicht einfach zuschütten kann
Geschützte Tiere Amphibien sind geschützt. Dennoch wird ihr Lebensraum – Teiche und Biotope –manchmal aufgehoben.
Dafür braucht es aber triftige Gründe sowie das richtige Vorgehen.

Ein Biotop bietet Lebensraum für viele Tiere, darunter auch seltene Amphibien. Symbolfoto: Tamedia

Er ist bei Kindern und Jugendli-
chen in Küsnacht seit Jahrzehn-
ten beliebt: der «Rote Platz» auf
der SportanlageHeslibach.Wäh-
rend der nebenan liegende Ra-
senplatz für den Vereinssport
reserviert ist, war der kleine
Nebenplatz stets für die Öffent-
lichkeit zugänglich. Auf ihm
wurden über die Jahre so man-
che Fussball- und Basketball-
skills trainiert.

Nun aber sind die Fussball-
tore verschwunden und die Bas-
ketballkörbe abmontiert. Statt-
dessen parkieren unter derWo-
che zahlreiche Autos auf dem
Sportplatz. Am Boden wurden

gar Parkplatzmarkierungen an-
gebracht.

Belag ist 60-jährig
Die Fahrzeuge gehören Mit-
arbeitern der Firma Ernst AG.
Wie Daniel Wipf, stellvertre-
tender Gemeindeschreiber, auf
Anfrage bestätigt, ist der Platz
derzeit als Parkplatz an die be-
nachbarte Immobilienfirmaver-
mietet. Dies jedoch nur tempo-
rär von November bis Ende Fe-
bruar.

Das Unternehmen habeAus-
weichparkplätze benötigt, da
Sanierungsarbeiten an seiner
Tiefgarage erforderlich seien,

erklärtWipf. «Im Sinne einer ge-
ordneten Parkierung während
der Sanierung hat die Gemein-
de Hand geboten für eine Lö-
sung.» DerTermin dafür sei be-
wusst auf diesen Zeitpunkt ge-
legt worden, weil der Platz im
Winter wenig genutzt werde.

Sanierung geplant
Allfällige Folgeschäden brauchen
Sportler nicht zu befürchten,
denn eine Sanierung ist unmit-
telbar nach der Vermietung oh-
nehin geplant. Der Platz sei in
einem sehr schlechten Zustand,
ausgemergelt und weise Löcher
auf, sagt Albi Thrier, Leiter Lie-

genschaften bei der Gemeinde
Küsnacht. Es handle sich umden
ursprünglichen Kunststoffbelag
aus den 60er-Jahren.

Keine Infos über Kosten
Die Sanierung soll zu Beginn der
Frühlingsferien starten.DerRest
der Sportanlage Heslibach ist
laut Thrier von den Erneue-
rungsarbeiten nicht betroffen.
Wie viel die Arbeiten kosten, ist
von derGemeinde noch nicht zu
erfahren. Der Kredit muss noch
vom Gemeinderat abgesegnet
werden.

Annina Just

Sportplatz in Küsnacht wird zum Parkplatz
Temporär vermietet Weil eine private Firma ihre Tiefgarage saniert, dürfen die Mitarbeiter ihre Autos auf einem Sportplatz abstellen.

Neu zum Parkplatz umfunktioniert: Der Hardplatz der Küsnachter
Sportanlage Heslibach. Foto: Michael Trost

Erdkröten gehören zu den Amphibien. Sie dürfen aber nur mit einer
Bewilligung des Kantons umgesiedelt werden. Archivfoto:Sabine Rock


